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entwickelt, daſs man ohne Bedenken ieſe Schrift allen anderen ähnlichen
Handbüchern nich bloß gleichſtellen, 6 ondern den meiſten entſchieden vor.

ziehen darf.
Su der controverſen rage über die Diſtinetion zwiſchen Daſein und

Weſenheit der Geſchöpfe der Verfaſſer nicht bloß auf der Seite von Suarez,
ſondern hält mit guten Gründen au dafür, daſs dieſes die Anſicht des heiligen
Thomas ſei Man ihn deshalb von thomiſtiſcher Seite getadelt, ebenſo
wegen ſeiner kurzen heemerkungen ÜUber das Individuations-Princip, als handle
C5 ſich dort Cardinalpunkte der Scholaſtik, reſpective des Thomas.
Cardinalpunkte der ſpäteren thomiſtiſchen Schule mögen eS wohl ſein, aber
keineswegs ſind es ſolche VN der re der Scholaſtik oder des h Thomas. Selbſt
Dominieus Soto iſt da anderer Unſi „non Est. 168 tanti moment!i“;
und es wäre wirklich zu edauern, venn die Hauptlehre der Scholaſtik
In einer Unter den größten Scholaſtikern ſo controverſen Frage be
ſtände Möchten wir doch dur olche unbegründete Sätze den eigentlichen
Gegnern der ſcholaſtiſchen Philoſophie ni un die Hände arbeiten!

2 Die Philosophia naturalis von Haan behandelt gleichfalls
mit ebenſo großer Klarheit und Präciſion, als Gründlichkeit die Cosmo
logiſchen Fragen, von denen die erſten Abhandlungen (Quantität, Qualität,
Raum, ei zunächſt als Fortſetzung der Ontologie gelten müſſen.

In der eigentlichen Körperlehre beſpricht der Verfaſſer an erſter die
Lebeweſen mit einer 9 beſonderen Sorgfalt; und erſt dann ommt zur Ab
handlung über die anorganiſchen Körper Durch dieſe methodiſche Anordnung,
die allerdings ſelten ſich ndet, die aber doch auf einen ganz richtigen Gedanken
ſich ründet, iſt der Verfaſſer in der Lage, aus dem organiſchen Gebiete Beweiſe
für die morphologiſche Theorie in den anorganiſchen Weſen bringen können.
In der controverſen rage Üüber das eharren der Elemente in den Verbindungen
mixta). macht der Verfaſſer hinſichtli der anorganiſchen Körper Coneeſſionen
an die moderne Phyſik, hält aber anderſeits mit dem Thomas der Theſe
feſt, daſs im nämlichen natürlichen Körper mehrere ſubſtantiale Formen 5  ugleich
nu ſein nunen. Alle dieſe Punkte ind Oh durchdacht und mit eingehender
Genauigkeit durchgeführ Es önnen daher auch vorliegende zwei Bände allen
Studierenden der Philoſophie beſtens mpfohlen werden

Preßburg. Ludewig
D  2 Die Unauflösbarkei der chriſtlichen Ehe und die
H nach Schrift und Tradition. mne hiſtoriſch⸗kritiſche
Erörterung von der apoſtoliſchen Zeit bis auf die Gegenwart von
Dr Alois Cigoj B., Profeſſor der Theologie Ian Klagenfurt.
Herausgegeben Unter dem Protectorate der Leo⸗Geſellſchaft. Paderborn.
Druck und Verlag von Ferdinand Schöningh. 1895 g*. 89 XVI und

Seiten. Preis 5.6 3.47
Die Literatur über die Unauflösbarkeit der Eh und über die Ehe

ſcheidung mit Rückſicht auf Matth. O, * 19, 95 M‚  ark. 10, 14, 125
*  Uk. 16, * Cor. 45 10, 143 Röm 75 2  2 iſt zwar reichhaltig;
dennoch muſs auch die vorliegende ehr fleißige Arbeit mit Freuden be.
grüßt werden.

droht 10 die Auflösbarkeit der Ehe Bürgerrecht erlangen bei den
modernen Völkern. Nachdem ſie in England ſeit längerer Zeit durch eines Königs
heliche utreue, mn Deutſchland durch das Thor, das ein abgefallener M  bn
geöffnet, In Rußland durch das Schisma und die Erniedrigung der Hierarchie
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den Einzug gehalten hatte, wurde ſie im Jahre 1884 auch in Frankreich und
neueſtens m Italien eingeführt. Nun wurde die obligatoriſche Civilehe, die als
auflösbar gilt, In Ungarn ſanetioniert und on werden un Verſammlungen und
öffentlichen Blättern Stimmen laut, daſs ſie auch in Eisleithanien eingeführt
werden müſſe Dieſen tritt Profeſſor CEigoj mit ſeiner ehr zeitgemäßen
Arbeit entgegen, indem die chriſtliche Tradition von der apoſtoliſchen Zeit
his auf die Gegenwart vor dem Leſer Revue paſſieren läſst. Eine „Legion“ Stellen
von Kirchenvätern, Kirchenlehrern, nodalbeſchlüſſen, päpſtlichen Entſcheidungen
und Erklärungen von Gelehrten werden mit großem Fleiße und kritiſchem Urtheile
ventiliert und o die durch alle Jahrhunderte ſich gleichbleibende atholiſche &  ehre
über die Unauflösbarkeit der Ehe dargethan.

Gemäß em Titel: „Nach Schrift und Tradition“ hätte eigentlich
mit der Exegeſe der oben citierten neuteſtamentlichen Stellen begonnen werden
müſſen. Die diesbezügliche Abhandlung finden wir indes erſt am Ende des
V  E Der Verfaſſer interpretiert die Stellen 5, und 19, 9,
bie herkömmlich, von der Trennung der äußern Lebensgemeinſchaft. Bei
Aufzählung abweichender katholiſcher Erklärungen (Patrizi, P Schegg, O. 190,
Döllinger, S 197 vermiſſen wir eine im Mainzer „Katholik“,
1889, Seite 636 bis 642 vorgebrachte Anſicht, nach welcher rοοεισ
M Sinne von „Concubinat“ aufzufaſſen ſei, und dennoch der Mann zur
Entlaſſung des Weihes dann berechtigt wäre, ihr weiteres Zu
ſammenleben Concubinat vbare E

＋

— οονεHο0. Auch die Anſicht Grimms
Leben Jeſu, öffentliche Thätigkeit, HV *  —  — hätte Erwähnung
verdient. Nach dieſer Erklärung hätte der Heiland „die Unzucht“ als Grund
der Eheſcheidung für die Judenchriſten ausnahmsweiſe bis 3u inem gewiſſen
Zeitpunkte zugelaſſen, ganz ähnlich, wie ſpäter die Apoſtel noch andere
Licenzen, die Beobachtung der Speiſegeſetze, den eſu des Tempels, das
Darbringen utiger er dem gläubigen Volke zeitweiſe geſtattete, 10 elbſt
ſich daran betheiligten.

Der rU und die Ausſtattung des Werkes iſt rühmenswert, der
Preis ein der Ausſtattung entſprechender.

Profeſſor Dr V

eſarLaibach.
0 eligion und Irreligion Von Msgr Emil ougaud,

Biſchof von V  *  aval. Autoriſierte eutſche usgabe von Philipp Prinz von
Arenberg. Mainz. Kirchheim. 1891 8⁰ XVI und — 47⁵5 S. Preis

4.50 ＋ 1
Laut Einleitung handelt der Verfaſſer In dieſem (gut überſetzten) Werle

„von der Religion und von der Irreligion: von der Schönheit der einen,
von der Troſtloſigkeit der andern, von der Rolle, welche elde In den öffent  2
lichen owohl als privaten Angelegenheiten der Menſchen piele  1 33)
Alle einſchlägigen Fragen (Daſein und Natur Hottes, Erſchaffung der Welt
un des Menſchen) und namentlich manche brennende Fragen der egen⸗
wart (Darwinismus, Entdeckungen der Wiſſenſchaften, Verfall de. Familien⸗
lebens, Entheiligung und Unfruchtbarkeit der Ehe, Beruf der Frau, früh⸗
zeitiges Sittenverderbnis, Erſchöpfung der von der Natur erhaltenen Kräfte
chon In zarter Kindheit, end, Arbeit, Verdienſt, Socialismus, Lectüre)
finden hier, mit ſpecieller und oft ehr eingehender Bezugnahme auf fran⸗
zöſiſche Verhältniſſe und Uſtände eine angemeſſene, wenn auch da und


